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ber ©täbte. ©Inen 58lldl in bie pofialifdße ©rapt)if
roarfen mir bei ber ©rucfmafcßtne, wie unjähllge S8cief=

fuoert! unabläfftg ißren StîarEenaufbrucf erhalten. ®iefe!
enblofe Sal=Sal ift ba! tgpifd^e SJlerfmal bel ©aale!
ber ißoftaulfteßung.

$n ber Slulfteflung ber Setepßon» unb Sele =>

graphenoerroaltung roirb bie ©adße fomplijiert jum
mlnbeften für einen Saien. Unb mer gehört ßeutptage
in ®tngen ber tec^nifdE)en ©inricßtungen großer Selepßon=
unb Selegrapßertjentralen meßt p ben Saien ®al be=

fdjeibene SJlänncßen aber mit bem großen fdßmarjen Sart,
bal an biefen geßeimnilooß fiel) breßenben ©dßeibcßen,
3aßnräbdE)en, an biefen orange, rot unb grün aufleudß»
tenben Sidßtfignaten ^anttert, ben barf idß rooßt al!
grünblicßen tenner btefeê rounberbaren ©ehirne! au!
toten ÏDtetaBen betounbern. @r ift ber Sfteifter, bem

auf biefem ©pejialgebtet nicßt§ fremb ift, roäßrenb mir
übrigen ßier oerftänbntllo! bretnbtlcfen, bafür aber auf
anbern ©ebteten menfcßllcßen SBiffen! befdßlagen ftnb.
3n biefer ©pejialtfierung, in btefer auf! ijöcßfte geftet»

gerten Slrbeitlteilung bet menfchlicßen ©efeßfcßaft liegen
ja bte beifpteßofen gortffritte begrünbet, bie bei jeber
anbern Organisierung aulgefcßloffen mären. Unb bie

Schmelzer. Sanbelaulfteflung gibt un! einen prächtigen
Überbltcf auf btefe ungeheure Sätiglett, bei ber e! feinen

£alt gibt. Slocß nie ift bie! aßel in mir lebenbiger
geroorben, all beim Slnbltcf be! geheimnilooßen SJtedßa*

nilmul, ber bie üluffdßrift trägt: SKobeß einer ßalbauto»
matifdßen Selephonjentrale. £öcßft intereffant ift bie

graphifdhe ©arfießung ber gnanfprucßnaßme ber Sele»

phonjentrale gürich an einem SBerftage. ®ie ©efpräcße
begtnnen morgen! 67a Uhr anpftetgen unb nehmen bil
S'/aUßrrapib p, ftnfen bann ununterbrochen bil 1272 Uhr,
um hernach bi! 272 Uhr rcleber ppneßmen. Stocßmall
fäßt bte Kutoe etroal, um abenb! 572 Uhr ihr leb,te!
SStajimum p erreichen. 5ßon ba beginnt ununterbrochener
SHbftieg bil jum nädßften borgen

3n ber & ab elinbuftrie, befanntlicE) ein roidßtiger
©jportjroetg unferer fchroetgerifchen Qnbuftrte, fenne ich
midh fdßon roteber beffer au!, all in ber ©inridßtung
oon Selepßon» unb Selegrapßenjentralen. $ier fehen
mir bie ©ntroicflung biefer für ben heutigen Vetfeßr fo
roidhtigen gnbuftrle. $n mannigfachen Schnitten unb
SBtobeflen finb uni bie Kabel unferer großen Sllpen»
tunnel! unb be! Söobenfee! oorgeffißrt. 3ht ber Slbtei»

lung ber 58aßnoetroaltungen finb pnädßft bte ©. 58. 58.

p ermähnen; fte führen eine Unmenge mertooHen ftati-
ftifdßen SRaterial! oor, beffen betaillierte ©rroäßnung
hter fetbftoerfiänblicß unmögltdh ift. @! betrifft ©in»
nahmen, Slulgaben, ©fiter* unb ißerfonenoerfehr, ißer*
fonaloerhältniffe, gaßrleiftungen be! Stoßmateriall, Un»
fälle 2C. gtt bie Abteilung ber 58ergbahnen führt un!
etn mächtiger pßantafteooß aulgearbeiteter SJergllot), p
beffen £öhe fidß eine Slnjaßl »on ®rahtfeil» unb 3aßn°
loi ber Slttraftionlpunlt ber ganjen Sofomotioaulftel»
lung unb einer ber 5Brennpunfte ber ganzen Slulfteflung
überhaupt. Über bte ©röße be! Ungetüm! mag bte Sin»
gäbe orientieren, baß bte SJlafdhlne leer ein ©emidht oon
72,5 unb im ®tenft ein folcEje! oon 92,7 Sonnen befitjt.
3fn ihrer unmittelbaren Stühe fieht eine ber altehrmür»
bigen SStafdhlnen, bte — fdhon längft au^er ®ienft —
im Qahre 1857 gebaut mürbe, ©ie geigt bte befannten,
heute faft fomtfdh roirfenben Sftetfmale alter Sofomotioen.
Sludh etn alte! ©ifenbahnmägeldfjen oon im ganjen runb
5 m Sänge oerfdjjönert bte Slusftellung mit feiner ©egen»
mart. ©I fa^t jirfa 30 ißerfonen, ift bann allerbtngl
geftedlt ooß. 2Ber hätte je geglaubt, ba§ btefe uralten
SSägeldfjen noch ûnno 1914 roteber tn ®ienft gefteüt
mürben. Unb bodjj mar bie ©. 58. 58.»58ermaltung an»
lä^lidh unferer jDîobilijïerung fo froh über beren ©egen*

mart. SCßenn an ihnen auch on aß ben mobernen
rungenfchaften ber SBagenbaute^ntf, burdhgehenbe Söremfe,

®ampfhetjung, Kuppelung nid^tl p bemerfen ift, fj
letfieten fie unferm jioilen 5ßerfehr!leben im oergangencn
Sluguft befonberl auf Stebenbahnftredfen boch toettooUe
®ienfie.

„S3ern—Sötfdhberg—©implon" fteht! an jmet bracht»

roagen angefdhrteben, bte aflerbing! fdhon etn ganj anbete«

©jeterteur befitjen, all ermähnte! SBägeldhen. ®tefe mo=

bernen gahrjeuge fteüen bie le^te unb ooßenbetfte gotm
ber SBagenbautedhntf im 58ahnbetrteb bar. ©djem bie

3. Klaffe, mit bequemen lebernen Kopfpolftern oerfehen,

ift bequemer all früher bte 2. Klaffe. ®tefe großen 93ter»

adhfer finb auch oon etnem rounberooß ruhigen ©ang, ber

ba! gahren p einem mirllichen 58ergnügen macht, roährenb
el ehemal! eher etnem Sranlportieren glich. ®ie peite
Klaffe btefer ißraeßtroagen ift grau gepolftert, roährenb
bte 1. Klaffe in gefchmadfooßem ©rün gehalten unb mit

fßuhe=Kopfliffen. oerfeßen ift. ®te ®ire!tion ber SKon*

treu£—DberIanb=S3ahngefeüfdhaft mar burdß ißre fort»

fdhrittliehen Steuerungen auf bem ©ebiete bei 58ahnbe»

triebe! fdßon lange belannt. @! mar p ermatten, baß

fie bte Sanbelaulfteßung nid&t oorübergeßen ließe, oßne

mit einer Steuerung an bie öffentlichfett p treten, ffn
ber Sat hat fie nun etnen Steifemagen 1. unb 2. Klaffe

aulgefteflt, ber aßel fdhon ©ageroefene an Originalität
übertrifft. ®le großen genfter ftnb nämlich erferförmig
fonfirutert unb fidßern fo bem Steifenben etn überaul

bequeme! unb genußreiche! 58etracßten ber Sanbfcßaft.
©ine Slbteilung für fuß bilben bte eleltrifdßen Solo»
motioen, oon benen eine ganje Slmaßl aulgefteüt ftnb,

befonberl oon ber Sßafdhinenfabril ßrlilon unb 93roron

58ooeti in 58aben. Seßtere girma hat eine befonberl

intereffante 3afammenfieflung oon SJtobeßen geliefert,

meldße bte ©ntroidllung ber eleltrifdßen Sofomotioen 00m

Sqpul ber 58urgborf—Shun»58ahn»Sßtafdhinen all älteften,

bil pr mobernen Sötfdßberglofomotioe jetgen. ©iefelbe

girma ßat audß eine Slulfteßung ißrer ftnnreicßen Kon»

ftruftionen anf bem ©ebiete ber eleltrifdßen 3u9§Meud)=

tung oeröffentlidßt. Slßnungllol fißt ber Stetfenbe im

bequemen 58aßnroagen, lieft feine ßeitung unb rounbert

fieß nidßt einmal barüber, baß er immer gleich 9"* H*"
fann, möge ber 3«9 ftiBfleßen ober ftdß in ooßer gaßrt

befinben. Unb bie! aßel, troßbem bie 58eleudßtung«cin»

ridßtuttg ja birelt oon ber aBagengefcßrolnbigtett abhängt.

Slber all Siegutatoren bienen eben bie Slffumulatoren»

batterten unb bie ingeniöfen automaiifeßen ©dhaftDorricß»

tungen, beren gunî'ion fo felbftoetftänblidß erfeßeint -
roenn fte erft einmal erfunben unb müßfam lonftruiert

finb. -y-

unb bet ^tie^
®urdß ben Krieg erleibet ba! aBirtfcßaftlleben eine

große 5ßeränberung. 58tele gnbuftrten, ja oteßeießt oie

aßermetften, merben faft ftißgelegt; anbere bagegen neßmen

einen großen Sluffdßroung, ba aßel Sluf» unb Sliebergeßen

befanntlidß burdß bie Stacßfrage bebingt mirb.
Sludß bie Slietqleninbuftrte ßat eine Saßmlegung, fpesjeU

in ber ©cßroetj. in ben letzten SDBodßen erfaßten.

erfdßetnt aber nidßt aulgefdßloffen, ja fogar roaßrfcßelnnfy

baß bie 58erroenbung be! Sljetqlenl jeßt mieber,

befferem Überblidl über bie Situation, roefentlicß pnitnntt;

58etradßten mir nun bie SBirlung bei Krtege!

unfere gnbuftrle näßer, fo ift perfi feftpfteßen, W
burdß bie milttärifdße tBefdßtagnahme bei Karbib! ot« tw

furjer 3eit bte ^erfteßung bei Sljetqlen! unmögltcß wo •

Qnjmif^en ftnb mieber große Cuanten freigegeben. ^7,

größte Verbraucherin be! Karbib!, bie autogene 3Jc«o '
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der Städte. Einen Blick in die postalische Graphik
warfen wir bei der Druckmaschine, wie unzählige Brief-
kuoerts unablässig ihren Markenaufdruck erhalten. Dieses
endlose Tak-Tak ist das typische Merkmal des Saales
der Postausstellung.

In der Ausstellung der Telephon- und Tele-
graphenverwaltung wird die Sache kompliziert zum
mindesten für einen Laien. Und wer gehört heutzutage
in Dingen der technischen Einrichtungen großer Telephon-
und Telegraphenzentralen nicht zu den Laien! Das be-

scheidene Männchen aber mit dem großen schwarzen Bart,
das an diesen geheimnisvoll sich drehenden Scheibchen,
Zahnrädchen, an diesen orange, rot und grün aufleuch-
tenden Lichtsignalen hantiert, den darf ich wohl als
gründlichen Kenner dieses wunderbaren Gehirnes aus
toten Metallen bewundern. Er ist der Meister, dem

auf diesem Spezialgebiet nichts fremd ist, während wir
übrigen hier verständnislos dreinbltcken, dafür aber auf
andern Gebieten menschlichen Wissens beschlagen sind.

In dieser Spezialisierung, in dieser aufs Höchste gestei-

gerten Arbeitsteilung der menschlichen Gesellschaft liegen
ja die beispiellosen Fortschritte begründet, die bei jeder
andern Organisierung ausgeschlossen wären. Und die

Schweizer. Landesausstellung gibt uns einen prächtigen
Überblick auf diese ungeheure Tätigkeit, bei der es keinen

Halt gibt. Noch nie ist dies alles in mir lebendiger
geworden, als beim Anblick des geheimnisvollen Mecha-
ntsmus, der die Aufschrift trägt: Modell einer Halbauto-
matischen Telephonzentrale. Höchst interessant ist die

graphische Darstellung der Inanspruchnahme der Tele-
phonzentrale Zürich an einem Werktage. Die Gespräche
beginnen morgens 6'/z Uhr anzusteigen und nehmen bis
8'/z Uhr rapid zu, sinken dann ununterbrochen bis 12'/- Uhr,
um hernach bis 2'/s Uhr wieder zuzunehmen. Nochmals
fällt die Kurve etwas, um abends 5'/z Uhr ihr letztes
Maximum zu erreichen. Von da beginnt ununterbrochener
Abstieg bis zum nächsten Morgen

In der Kabel industrie, bekanntlich ein wichtiger
Exportzweig unserer schweizerischen Industrie, kenne ich
mich schon wieder besser aus, als in der Einrichtung
von Telephon- und Telegraphenzentralen. Hier sehen
wir die Entwicklung dieser für den heutigen Verkehr so

wichtigen Industrie. In mannigfachen Schnitten und
Modellen sind uns die Kabel unserer großen Alpen-
tunnels und des Bodensees vorgeführt. In der Abtei-
lung der Bahnverwaltungen sind zunächst die S. B. B.
zu erwähnen; sie führen eine Unmenge wertvollen stati-
stischen Materials vor, dessen detaillierte Erwähnung
hier selbstverständlich unmöglich ist. Es betrifft Ein-
nahmen, Ausgaben, Güter- und Personenverkehr, Per-
sonalverhältniffe, Fahrleistungen des Rollmaterials, Un-
fälle :c. In die Abteilung der Bergbahnen führt uns
ein mächtiger phantasievoll ausgearbeiteter Bergklotz, zu
dessen Höhe sich eine Anzahl von Drahtseil- und Zahn-
los der Attraktionspunkt der ganzen Lokomotivausstel-
lung und einer der Brennpunkte der ganzen Ausstellung
überhaupt. Über die Größe des Ungetüms mag die An-
gäbe orientieren, daß die Maschine leer ein Gewicht von
72,5 und im Dienst ein solches von 92.7 Tonnen besitzt.

In ihrer unmittelbaren Nähe steht eine der altehrwür-
digen Maschinen, die — schon längst außer Dienst —
im Jahre 1857 gebaut wurde. Sie zeigt die bekannten,
heute fast komisch wirkenden Merkmale alter Lokomotiven.
Auch ein altes Eisenbahnwägelchen von im ganzen rund
5 m Länge verschönert die Ausstellung mit seiner Gegen-
wart. Es faßt zirka 30 Personen, ist dann allerdings
gesteckt voll. Wer hätte je geglaubt, daß diese uralten
Wägelchen noch anno 1914 wieder in Dienst gestellt
würden. Und doch war die S. B. B.-Verwaltung an-
läßlich unserer Mobilisierung so froh über deren Gegen-

wart. Wenn an ihnen auch von all den modernen Er-
rungenschaften der Wagenbautechnik, durchgehende Bremse

Dampfheizung, Kuppelung nichts zu bemerken ist, sô

leisteten sie unserm zivilen Verkehrsleben im vergangenen
August besonders auf Nebenbahnstrecken doch wertvolle
Dienste.

„Bern—Lötschberg—Simplon" stehts an zwei Pracht-
wagen angeschrieben, die allerdings schon ein ganz anderes

Exterieur besitzen, als erwähntes Wägelchen. Diese mo-
dernen Fahrzeuge stellen die letzte und vollendetste Form
der Wagenbautechnik im Bahnbetrieb dar. Schon die

3. Klasse, mit bequemen ledernen Kopspolstern versehen,

ist bequemer als früher die 2. Klaffe. Diese großen Vier-
achser sind auch von einem wundervoll ruhigen Gang, der

das Fahren zu einem wirklichen Vergnügen macht, während
es ehemals eher einem Transportieren glich. Die zweite

Klasse dieser Prachtwagen ist grau gepolstert, während
die 1. Klasse in geschmackvollem Grün gehalten und mit

Ruhe-Kopfkissen versehen ist. Die Direktion der Mon-

treux—Oberland-Bahngesellschaft war durch ihre fort-

schrittlichen Neuerungen auf dem Gebiete des Bahnbe-
trtebes schon lange bekannt. Es war zu erwarten, daß

sie die Landesausstellung nicht vorübergehen ließe, ohne

mit einer Neuerung an die Öffentlichkeit zu treten. In
der Tat hat sie nun einen Reisewagen 1. und 2. Klasse

ausgestellt, der alles schon Dagewesene an Originalität
übertrifft. Die großen Fenster sind nämlich erkersörmig

konstruiert und sichern so dem Reisenden ein überaus

bequemes und genußreiches Betrachten der Landschaft.

Eine Abteilung für sich bilden die elektrischen Loko-
motiven, von denen eine ganze Amahl ausgestellt sind,

besonders von der Maschinenfabrik Örlikon und Brown

Boveri in Baden. Letztere Firma hat eine besonders

interessante Zusammenstellung von Modellen geliefert,

welche die Entwicklung der elektrischen Lokomotiven vom

Typus der Burgdorf—Thun-Bahn-Maschinen als ältesten,

bis zur modernen Lötschberglokomotive zeigen. Dieselbe

Firma hat auch eine Ausstellung ihrer sinnreichen Kon-

struktionen ans dem Gebiete der elektrischen Zugsbeleuch-

tung veröffentlicht. Ahnungslos sitzt der Reisende im

bequemen Bahnwagen, liest seine Zeitung und wundert

sich nicht einmal darüber, daß er immer gleich gut lesen

kann, möge der Zug stillstehen oder sich in voller Fahrt

befinden. Und dies alles, trotzdem die Beleuchtungen-
richtung ja direkt von der Wagengeschwindigkeit abhängt.

Aber als Regulatoren dienen eben die Akkumulatoren-

batterien und die ingeniösen automatischen Schaltvorrich-

tungen, deren Funktion so selbstverständlich erscheint -
wenn sie erst einmal erfunden und mühsam konstruiert

sind. -7-

Das Azetylen und der Krieg.
Durch den Krieg erleidet das Wirtschaftsleben eine

große Veränderung. Viele Industrien, ja vielleicht die

allermeisten, werden fast stillgelegt; andere dagegen nehmen

einen großen Aufschwung, da alles Auf- und Niedergehen

bekanntlich durch die Nachfrage bedingt wird.
Auch die Azetylenindustrie hat eine Lahmlegung, speM

in der Schweiz, in den letzten Wochen erfahren. 0»

erscheint aber nicht ausgeschlossen, ja sogar wahrscheinlich-

daß die Verwendung des Azetylens jetzt wieder, bei

besserem Überblick über die Situation, wesentlich zummim.

Betrachten wir nun die Wirkung des Krieges am

unsere Industrie näher, so ist zuerst festzustellen, oap

durch die militärische Beschlagnahme des Karbids ms vo

kurzer Zeit die Herstellung des Azetylens unmöglich wa >

Inzwischen sind wieder große Quanten freigegeben- »,
größte Verbraucherin des Karbids, die autogene Mia -
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Bearbeitung, würbe butd) bie Sefchlagnaljme brachgelegt.
@te hätte aber auch im anbetn galle nicht in normaler
greife funïtionleren îônnen, ba »tele Sachleute iE)rer
pairiotifd^en Pflicht nachïommen. ©te wirb auch weiter,
(olange ber Krieg bauert, nicht annähernb auf bie normale
$51je gelangen. 3lUerbing§ oerwenbet man beim Militär
bie autogene ©djnelboorrichtung sur ^erfteßung halb
permanenter Sefefiigungen, sum ©rfjneiben etfernerSrücten»
teile ufw.; borf> ift bieg 2Inmenbunglfelb naturgemäß
ein befdfjrânïteë unb wirb el hoffentlich bleiben.

Einberg »erhält el fidb mit ber Serwenbung bei
2ljetgten§ all Seleuchtunglmittel. ©eben wir oorerft
auf bie Kleinbeleuchtung ein. Seîanntltcï) gibt bal Slgdplen
eine fehr weiße, ftabile flamme, welche gegen SBlnb wenig
empßnblidb ift. ®tefe Unempfinblidjfett tommt bafjer, baß
ber Oasbrucf, unter bem bal Sljetqlen gebrannt werben
muß, wenn el nidjt rußen foil, nicht unter 80 mm WS
betragen barf, aber häufiger goßer ift. @1 fei barauf
lingewiefen, baß man 3.33. ©teinEo gleriteudjtgal mit einem
Srudt non nur 25—30 mm WS brennt.

(Sin weiterer Sorteil ber Serwenbung bei 2ls?tt)len§
liegt bartn, baß bie ©rjeugung eine feljr einfache ift.
Schließlich wirb beute febon fehr niel 2(jeU)len=$iffou§
(gebrauchsfertige! in ïljeton gelöfiel unb mit etnem ®ruct
non 15 2ltm. in ©tahlflafchen gepreßte! 2lsetglen) in
leicht tranlportablen ©ta^lflafctjen oerfcï)iebener (Stößen
oerwenbet.

gür milttärifclje ©ignale bat man 3, 33. glafcßen mit
Kseiglen«®iffou! non IV« Siter SCßafferinbalt, welc|e etwa
200 Siter Sljetplen in fieß bergen. Stimmt man ben
Verbrauch eine! mittleren 33renner! mit etwa 20 Siter
an, fo würbe bie 33rennbauer runb 10 ©tunben betragen.

®a aber beim ©ignalifteren bal nolle Siebt nur
Mlßartig aufgebt, um fofort wieber auf etne Heine $ünb=
flamme non etwa 2 Siter ©tunbenïonfum jurüdfgugeben,
fo fann man etwa mit einer 33rer.nbcucr pro glafije
non jirîa 18—20 ©tunben rechnen. ©rößere, nodj trau!»
portable glafchen enthalten jirfa 600 Siter Sljetplen.
ferner gibt e! Slawen mit 1200, 3000, 6000 Siter
©alinbalt ufw. Sor einiger .gelt brachte ein ©chweijer»
(abritant eine neue ©cbeinwerfertppe in ben $anbel,
welche mit einem 33renner mit Seucblpläitcben aulgerüftet
ift. ®er Hetnfte 2lpparat biefe! gabrifanten bat einen
äljeitfienoetbraueb non etwa 4 Siter pro 33rennftunbe,
i»clc|er genügt, um ba! Seucbipläticben in weißglüßenben
unb febr ftart leuebtenben guftanb p 0etfeben. Mit
Ilnterftütpng eine! Sefleftor! fann man mit btefem tletnften
Apparat in buntler SRad^t auf eine ©ntfernung oon sirfa
OOO m bequem eine gettung (efen. ®er Scheinwerfer ift
tragbar. 2luf ber 33ruft bei Sragenben wirb bie Saterne
befeftigt, unb auf bem Stücfen befinbet ftcf) eine ®iffou§=
Slafdße ober ein fleiner 2ljetqlenapparat. ®iefe 2lrt
Apparate finb, wenn fie sum ©ignalifteren bienen foHen,
mit einer Saterne oerfeben, welche einen Saftet wie beim
Arfe"=3lpparat befi^t, mit bem man bie ©ignale ab»

gibt. 3lllbann werben größere Scheinwerfer mit größeren
%tplen=®iffoulflafdhen gebaut. SlngefteEte 23erfucbe über
ont Sleuenburgerfee ergaben, baß man auf eine ©ntfernung
"en runb 6 km mit gewöhnlichen Srennern bei bem
euSgefanbten ©cbetn lefen fonnte.

Um ein toielfaclje! ftärfer ift natürlich ber ©ffeft bei
-Betmenbung ber bereit! erwähnten Seudßplättchen. ©benfo
•"Mb, wie wir bereit! gefehen haben, buret) biefe Seucht»

Jüchen ber Sljetplenfonfum ganj erheblich rebujiert.
jöenutst man bagegen 33renner mit Sljetplen unb ©auer»
M unb läßt bann biefe glamme auf bie erwähnten
ueuc|tplättdhen wirfen, fo erjielt man einen noch inten»
Peteit Sidjteffeît, beifpiellweife mit 30 Siter SHgetglen
unb 50 Siter ©auerftoff 1000 Slormalferjen, mit 90 Siter
%tblen unb 150 Siter ©auerftoff 3000 Stormalfergen

ufw. ©oldhe Apparate werben tu ber Çauptfache, ba fie
transportabel ftnb, bort benutzt, wo ihr ©tanbpunft
ftänbig ober öfter gewecbfelt werben muß; ferner bei
Suftfchiffen, Sroplanen ufw. Qu ber beutfeben 2lrmee finb
laut früherer Mitteilung in gachfchnften Scheinwerfer
mit Sljetplen unb ©auerftoffbrenner oorhanben, mit bene»
bei Sage auf 75 km, bei flacht auf 25 km fignaliftert
werben fann. Sßährenb für bie befchriebenen Scheinwerfer
unb ©ignaßaternen jweefmäßig nur 2ljett)len»®iffoul
benutjt wirb, oerwenbet man für gewöhnliche 93eleuc^tung,
für Automobile, fmnblaternen sum 2X6fucf)ert ber ©ctjlacht»
felber nach Serwunbeten ufw. gewöhnltcbel Katbib.
Saternen für ben letztgenannten gtoecî würben im rufftfeh»
fapanifdben Kriege etngefübrt unb werben je^t p hunbert»
taufenben in aßen Érmeen oerwenbet. Slucl) in ben
Selblajaretten, bei Operationen ufw. braucht man Sljetplen»
laternen (auch Kochapparate für fanitäre 3®eUe). @1

gibt Saternen ber mannigfaltigften 2lrt, mit einer ein»

maligen SüUiup oon 100 g bil p 2 kg unb mit 33rennern
oon 8—100 Uïormalferpn fpeüigfeit, je nach bem tßer»
wenbungljwedf. 9Jlancï)e baoon, wte 3. 33. bie Automobil»
laternen, finb mit ftarfen SRefleftoren oerfehen. Sehen
wir in ber 2läf)e in eine folche ftarfe Stamme, fo finb
wir im Moment geblenbet, unb boch beträgt ber ®a!»
oerbrau^ eine! berartigen Srennerl in ber Siegel nur
etwa 25—30 Siter pro 33rennftunbe. ®ie Saternen sum
Ibfudßen ber ©chladhtfetber finb naturgemäß ohne 33lenber.
Meißen! fehlt auch ^! @IctS ; benn befanntlidh hat bie
Slsetplenflamme ben SSorteil, bei Siegen unb SBinb nid^t
3u oerlöfdhen.

©lue anbere 2lrt iBeleudhtunglförper für Arbeiten im
Sreien finb bie fogenannten ©turmfaefein, welche mit
IReßeftoren unb ©turmbrennern oerfehen finb. ©ie bienen
im S^teben aßgemetn für (Sifenbahnarbeiten, auf Sau»
plä^en ufw im Kriege auch für 33efeftigung!arbelten ufw.

®ic jetjige Saftif, in ber 9lacht Singriffe s'u machen,
hat bie Nachfrage nach Scheinwerfern unb fonfiigert,
oben befchriebenen 33eleuchcung!förpern wefenttich erhöht,
©chlteßtidh fei noch erwähnt, baß man bie tranlportable
Slselqlenbeleuchtung in otelen Slrmeen bei Küchenwagen
unb Selbbäctereten anwenbet. Sil! ortlfeße 33eleuchtung
ßnbet ba! Slsetplen 33erwenbung auf 33efeßigungen, Sorti,
tu Kafernen, Kafematten, Saracten ufw.

ßleuerbing! brauet man im ©eefrleg SeudEßgranaten
mit Kalsiumïarbib gefüßt. ®iefe werben 00m ©djiff auf
bie SBaffetßä^e gefchleubert. Seim 2luftreffen finît
ba! ©eßheß sunächfi unter; e! tritt äßaffer ein; bie
aiseiqlenentmiälung beginnt, unb bie ©ranate ftetgt infolge
bei Auftriebe! wteber auf bie Oberfläche, wo automatic
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bearbeitung, wurde durch die Beschlagnahme brachgelegt.
Sie hätte aber auch im andern Falle nicht in normaler
Weise funktionieren können, da viele Fachleute ihrer
patriotischen Pflicht nachkommen. Sie wird auch weiter,
solange der Krieg dauert, nicht annähernd auf die normale
Höhe gelangen. Allerdings verwendet man beim Militär
die autogene Schneidvorrichtung zur Herstellung halb
permanenter Befestigungen, zum Schneiden eiserner Brücken-
teile usw.; doch ist dies Anwendungsfeld naturgemäß
ein beschränktes und wird es hoffentlich bleiben.

Anders verhält es sich mit der Verwendung des
Azetylens als Beleuchtungsmittel. Gehen wir vorerst
auf die Kleinbeleuchtung ein. Bekanntlich gibt das Azetylen
àe sehr weiße, stabile Flamme, welche gegen Wind wenig
empfindlich ist. Diese Unempfindlichkeit kommt daher, daß
der Gasdruck, unter dem das Azetylen gebrannt werden
muß, wenn es nicht rußen soll, nicht unter 80 mm )V8
betragen darf, aber häufiger höher ist. Es sei darauf
hingewiesen, daß man z. B. Steinkohlenleuchtgas mit einem
Druck von nur 25—30 mm IV8 brennt.

Ein weiterer Vorteil der Verwendung des Azetylens
liegt darin, daß die Erzeugung eine sehr einfache ist.
Schließlich wird heute schon sehr viel Azetylen-Dissous
(gebrauchsfertiges in Azeton gelöstes und mit einem Druck
von 15 Atm. in Stahlflaschen gepreßtes Azetylen) in
leicht transportablen Stahlflaschen verschiedener Größen
verwendet.

Für militärische Signale hat man z, B. Flaschen mit
Azetylen-Dissous von IV2 Liter Wasserinhalt, welche etwa
M Liter Azetylen in sich bergen. Nimmt man den
Verbrauch eines mittleren Brenners mit etwa 20 Liter
an, so würde die Brenndauer rund 10 Stunden betragen.

Da aber beim Signalisieren das volle Licht nur
blitzartig aufgeht, um sofort wieder auf eine kleine Zünd-
flamme von etwa 2 Liter Stundenkonsum zurückzugehen,
so kann man etwa mit einer Brenndauer pro Flasche
von zirka 18—20 Stunden rechnen. Größere, noch trans-
portable Flaschen enthalten zirka 600 Liter Azetylen.
Ferner gibt es Flaschen mit 1200, 3000, 6000 Liter
Gasinhalt usw. Vor einiger Zeit brachte ein Schweizer-
sabrikant eine neue Scheinwerfertype in den Handel,
welche mit einem Brenner mit Leuchtplättchen ausgerüstet
ist. Der kleinste Apparat dieses Fabrikanten hat einen
Azetylenverbrauch von etwa 4 Liter pro Brennstunde,
welcher genügt, um das Leuchtplättchen in weißglühenden
und sehr stark leuchtenden Zustand zu versetzen. Mit
Unterstützung eines Reflektors kann man mit diesem kleinsten
Apparat in dunkler Nacht auf eine Entfernung von zirka
M m bequem eine Zeitung lesen. Der Scheinwerfer ist
tragbar. Auf der Brust des Tragenden wird die Laterne
befestigt, und auf dem Rücken befindet sich eine Dissous-
Nasche oder ein kleiner Azetylenapparat. Diese Art
Apparate sind, wenn sie zum Signalisieren dienen sollen,
mit einer Laterne versehen, welche einen Taster wie beim
»Morse"-Apparat besitzt, mit dem man die Signale ab-
Ot. Alsdann werden größere Scheinwerfer mit größeren
Azetylen-Diffousflaschen gebaut. Angestellte Versuche über
den Neuenburgersee ergaben, daß man auf eine Entfernung
»on rund 6 à mit gewöhnlichen Brennern bei dem
ausgesandten Schein lesen konnte.

Um ein vielfaches stärker ist natürlich der Effekt bei
Verwendung der bereits erwähnten Leuchtplättchen. Ebenso
aurd, wie wir bereits gesehen haben, durch diese Leucht-
stättchen der Azetylenkonsum ganz erheblich reduziert.
Venutzt man dagegen Brenner mit Azetylen und Sauer-
W und läßt dann diese Flamme auf die erwähnten
leuchtplättchen wirken, so erzielt man einen noch inten-
Deren Lichteffekt, beispielsweise mit 30 Liter Azetylen
und 50 Liter Sauerstoff 1000 Normalkerzen, mit 90 Liter
stylen und 150 Liter Sauerstoff 3000 Normalkerzen

usw. Solche Apparate werden in der Hauptsache, da sie
transportabel sind, dort benutzt, wo ihr Standpunkt
ständig oder öfter gewechselt werden muß; ferner bei
Luftschiffen, Aroplanen usw. In der deutschen Armee sind
laut früherer Mitteilung in Fachschriften Scheinwerfer
mit Azetylen und Sauerstoffbrenner vorhanden, mit denen
bei Tage auf 75 km, bei Nacht auf 25 km signalisiert
werden kann. Während für die beschriebenen Scheinwerfer
und Signallaternen zweckmäßig nur Azetylen-Dissous
benutzt wird, verwendet man für gewöhnliche Beleuchtung,
für Automobile, Handlaternen zum Absuchen der Schlacht-
selber nach Verwundeten usw. gewöhnliches Karbid.
Laternen für den letztgenannten Zweck wurden im russisch-
japanischen Kriege eingeführt und werden jetzt zu hundert-
taufenden in allen Armeen verwendet. Auch in den
Feldlazaretten, bei Operationen usw. braucht man Azetylen-
laternen (auch Kochapparate für sanitäre Zwecke). Es
gibt Laternen der mannigfaltigsten Art, mit einer ein-
maligen Füllung von 100 A bis zu 2 KZ und mit Brennern
von 8—100 Normalkerzen Helligkeit, je nach dem Ver-
wendungszweck. Manche davon, wie z. B. die Automobil-
laternen, sind mit starken Reflektoren versehen. Sehen
wir in der Nähe in eine solche starke Flamme, so sind
wir im Moment geblendet, und doch beträgt der Gas-
verbrauch eines derartigen Brenners in der Regel nur
etwa 25—30 Liter pro Brennstunde. Die Laternen zum
Absuchen der Schlachtfelder sind naturgemäß ohne Blender.
Meistens fehlt auch das Glas; denn bekanntlich hat die
Azetylenflamme den Vorteil, bei Regen und Wind nicht
zu verlöschen.

Eine andere Art Beleuchtungskörper für Arbeiten im
Freien sind die sogenannten Sturmfackeln, welche mit
Reflektoren und Sturmbrennern versehen sind. Sie dienen
im Frieden allgemein für Eisenbahnarbeiten, auf Bau-
Plätzen usw im Kriege auch für Befestigungsarbeiten usw.

Die jetzige Taktik, in der Nacht Angriffe zu machen,
hat die Nachfrage nach Scheinwerfern und sonstigen,
oben beschriebenen Beleuchtungskörpern wesentlich erhöht.
Schließlich sei noch erwähnt, daß man die transportable
Azekylenbeleuchtung in vielen Armeen bei Küchenwagen
und Feldbäckereien anwendet. Als ortsfeste Beleuchtung
findet das Azetylen Verwendung auf Befestigungen, Forts,
in Kasernen, Kasematten, Baracken usw.

Neuerdings braucht man im Seekrieg Leuchtgranaten
mit Kalziumkarbid gefüllt. Diese werden vom Schiff auf
die Wasserfläche geschleudert. Beim Auftreffen sinkt
das Geschoß zunächst unter; es tritt Waffer ein; die
Azetylenentwicklung beginnt, und die Granate steigt infolge
des Auftriebes wieder auf die Oberfläche, wo automatisch
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eine glamme entjünbet wirb. Sediere ßat etwa 3000 Kerjen
Sidßtftärfe unb brennt über eine ©tunbe. Sie Sftei iß wette
ber Kanone foil feßr groß fcttt unb baS ©efdßoß tnS»

befonbere baju btenen, ba§ unbemerfte £>erannaßen oon
Torpebobooten pr 9tccßtjeit ju oerßtnbern.

Sie bi§ber gefdßilberten Irten ber Verwenbung beS

3ljetplenS finb in faft allen Sänbern gleichmäßig etn=

geführt. SBir wollen nun auf eine weitere Slnwenbung
ßtnbeuten, an ber unfer Sanb ein etgentlidßeS Qntereffe
hat. 2Bir meinen bie Benußung beS 3ljetr)lenS für Seudßt»
unb Kodßjwecfe.

2Boßl ift oorberßanb feine Veranlaffung, anju»
nehmen, baß unfere Vorräte an Kohlen unb petroleum
ftdß halb erfdEjöpfen : febocß finb wir bei bem Bejug beiber
Brennftoffe auf bie ©infuhr auS unferen frlegffißrenben
Sftadßbarlänbem angewlefen. 3Bir ©dßwetjer finb oor»
ftdßiige Seute unb bauen cor. Sen guten SBiKen unferer
fftadßbarn pr Sieferung oorauSgefeßt, möffen wir unS
troßbem fagen, baß bie görberung oon Kohle unb bie

©ewinnung oon petroleum fcfjon allein baburcß wefentlicß
beeinträchtigt wirb, baß taufenbe oon Menfcßen, welche
früher btefe fßrobufte förberten, im gelbe fteßen. 2Inge=

nommen, baß bie friegführenben Mächte, unb eS finb
beren nicht wenige, wirfltdß große Vorräte haben, fo wetß
heute fein Menfdß, wte lange ber SBeltfrieg bauert.
©idßer ift nur eins, baß mit ber Verringerung beS bis»
poniblen Koßlen= unb fßetroleumoorrateS [ich audh bie

KriegStüdßtigfeit unb BewegungSmöglidßfeit ber Slrmeen
unb Marinen oerrtngern muß. Mit anberen Sßorten :

3ttm Hriegfüßren gehört genau fo notwenbig wie fßuloer
ufw. auch Kohle unb petroleum. Man benfe an ben
riefigen Verbrauch ber ©chiffe unb Sofomotioen, befonberS
an Koßle. ©nglanb hot beShalb fdßon oor Sahren an»

gefangen, bie fRoßpetroleumfeuerung auf ben Krteafdßiffen
etnjuführen unb riefige Vorräte an petroleum ju btefem
Swecfe aufgefpeidßert, um auf biefe äBeife oon ber Köhlern
förberung unabhängiger p fein. 3n anberen Sänbern,
j. B. Seutfdßlanb unb Öfterreidß, hot man biefen gingerjetg
nicht unbeachtet gelaffen. Sn Dfierretcß ift man j. 58. in
ben legten Sahren baran gegangen, ©ifenbaßnlofomotioen
unb ©cßiffe für fJ3etroIeumfeuerung etnjuricßten.

Sa wir nun einer Seit entgegengehen, in welcher
baS SichtbebürfniS fteiig pnimmt, fo rollt fidß oon felbft
bie gcage auf, waS gefdhehen foil, wenn wir baßin gelangen,
baß ber Vorrat an Koßle unb petroleum ftänbig ab»

nimmt, oielletcßt aufhört, ©ewiß hoben wir tn ber
©leftrijität ein Mittel pr Beleuchtung, welches tn unferent
Sanb eine große Verbreitung befißt. Saß aber bie

©leftrijität auch ftßott in normalen Seiten nicht ausreicht,
unfere Bebürfniffe p befrtebigen, beweift einmal baS
Befteßen ber oieien ©aSwetfe unb anbermal ber große
Verbrauch oon petroleum.

©S muß beSßalb beizeiten unb 5war nüchtern unb
oßne jeben fßeffimiSmuS baran gebacßt werben, außer ber
©leftrijität ein weiteres Mittel pr Beleuchtung unb oor
allem pm Kochen unb ßeijen p befcßaffen, bejtehungS»
weife für eine ©rgänpng beforgt p fein, ©elbft ber
eingefleifcßte Verehrer ber ©leftrijität wirb nicht beftreiten
fönnen, baß baS Kocßen unb £>etjen mit ©leftrijität eine
teure @adße ift unb für Mittelftanb unb fleine Seute
außer grage fteßt. Dßne weiteres bewiefen wirb bieS allein
burcß bie ftänbige Sunaßme beS ©aSoerbraudßeS in ben
©täbten, in benen große ©leftrijitätSwerfe oorßanben finb.

dagegen gibt eS heute Kodß»,.©lätte» unb ßeijapparate
für Sljetplen in gleicher VoMommenheit, wie für Stein»
foßlengaS. Kocßapparate für Sljetplen werben ßergeftellt
mit Brennern für 50, 75 unb 100 Siter Konfum pro
Brennftunbe unb mit 1, 2, 3 unb meßr Kocßftelten,
©lätteapparat mit einem ©tunbenfonfum oon jirfa 50 Siter,
Bunfenbrenner für Slpotßefen, Saboratorien ufw. in

©rößen oon 10—250 Siter, 3ljetplen=®aSöfen oon 80 ßitet
pro ©tunbe aufwärts, fjeijbrenner für bie oerfdßiebenßen
tedßnifdßen mit niebrigen unb hohen ßeijeffeltcn
ufw. So unferem fßaoitton auf ber SanbeSauSfteüung in
Bern ift ein Seil biefer Apparate tn gunftion ju feßen.

$ter foil unb fann nun baS Kinb ber ©leftrijität
baS Sljetplen ergänjenb in bie ©dßranfe treten.

Bejüglidß beS oorhanbenen Vorrats an ©arbib fönnen
wir nacß eingeholten ©rfunbigungen bie berußigenbe

Mitteilung abgeben, baß ein htnretdßenbeS Quantum
oorhanben ift, um auch ben größten Slnforberungen ju
genügen.

©benfo finb große unb fleine 3Ijetplen»Beleudßtungä>
Apparate tn ßinreidßenber Slttjaßl im Sanbe oorßanben,
bejteßungSwetfe tn ber ßerftellung begriffen.

Sntereffenten fönnen fidß beim ©dßweijerifdßen %=
tplem Verein, Ddßfengaffe 12, Bafel, Stat unb SluSfünfte
foftenloS einholen. M. Siefmann.

§)ie 3one be£
3luS wiffenfdßaftlidßen Kreifen wirb ber „V. Sab.

SanbeSjtg." gefdßrieben: Ser befannte Süricßer Meteoro=

loge Sr. 31. be Queroain hat fdßon mehrfach auf ein

•Jlaturpßänomen ßingewiefen, beffen ©rflärung im Jßln»

blicf auf feine befonbere SBicßtigfeit für ben Krieg be>

beutfam erf'dßeint. Unter ber oon ißm ^genannten „Qone
beS ©cßmeigenS" oerfteßt ber ©eleßrte bie metfroürbige
©rfeßetnung, bie übrigens fdßon mehrfach beobachtet

würbe, baß außerorbentlicß ftarfe ©eräufeße, wte ®rplo=

ftonen, Kanonenbonner ufw., jwar tn normaler SBetfe

im nädßften UmfreiS ber ©ntfteßungSftelle beS ©eröufcßeS

oernommen werben, baß bann aber eine meßr ober

niiu'Oer breite 3one fournit, in ber felbft bei ftärfftem
Särm nidßtS oon biefem gehört wirb, unb baß erft wieber

tn wetterer ©ntfernung hinter biefer 3one ber Särm oet»

neßmbar wirb, griebrieß ber ©roße hat auf ®runb

biefer ©rfdßeinung am 15. Sluguft 1760 bie ©dßlaht &ei

Stegniß gegen Saun unb Safep gewinnen fönnen. ®ie

öfterretdßifchen ©enerale hatten nämlich ben Kanonen»

bonner ber ©cßladßt nidßt geßört unb waren infolgebeffen
bem ©eneral Saubon au^ nidßt redßtjeitig nadß Stegniß

jur §ilfe gefommen. 3lHgemein ßielt man ißre Beßaup»

tung für eine Unwahrheit, benn Truppenteile, bie ent»

fernter oon Siegniß ßanben als Saun unb Safer), ßatten

ben ©dßladßtenbonner beutlidß geßört. @S unterliegt ßeute

feinem 3">eifel meßr, baß bie beiben ©enerale tn einer

„3one beS ©dßmeigenS" ftanben, unb tatfädßlidß ben

Sonner ber ©efdßüße nidßt oerneßmen fonnten. 3ludß

auS ber neueften Seit ift eine äßnlidße ©rfdßeinung be>

jeugt. Beim Bau ber Sungfraubaßn fanb am

15.5Rooember 1908 eine riefige @jp lof ion oon 25,000

Kilogramm Spnamit ftatt; ber ungeheure KnaK würbe

ganj beutlidß in einem UmfreiS oon 30 km geßört. San«

folgte aber eine 3one oon 140 km, innetßalb beren

niemanb audß nur baS geringfte oernaßm; hinter biefer

Sone lag jeboeß wieber etn 50 km breiter Streifen, in

bem bie ©j-plojionSgeräufdße beutlidß feftgefteHt werben

fonnten. Man hat oerfdßiebene ©rflärungen für biefe

merfwürbige ©rfdßeinung ju geben oerfueßt; bie einen

feßen ben ©runb tn fRebeln, anbere wieber in ber net»

fdßiebenen ©rwärmung ber Suftfdßidßten. Sie tneip
SCßahrfdßetnlidßfeit ßat bie Slnnaßme für ftdß/ baß ftdß ßier

ein pßpfifalifdßer Vorgang ooKjießt, ber ber Brechung

beS SicßteS beim Übergang oon einem Mebium in

anbere äßnltdß ift.
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eine Flamme entzündet wird. Letztere hat etwa 3000 Kerzen
Lichtstärke und brennt über eine Stunde. Die Reichweite
der Kanone soll sehr groß sein und das Geschoß ins-
besondere dazu dienen, das unbemerkte Herannahen von
Torpedobooten zur Nachtzeit zu verhindern.

Die bisher geschilderten Arten der Verwendung des

Azetylens sind in fast allen Ländern gleichmäßig ein-
geführt. Wir wollen nun auf eine weitere Anwendung
hindeuten, an der unser Land ein eigentliches Interesse
hat. Wir meinen die Benutzung des Azetylens für Leucht-
und Kochzwecke.

Wohl ist vorderhand keine Veranlassung, anzu-
nehmen, daß unsere Vorräte an Kohlen und Petroleum
sich bald erschöpfen: jedoch sind wir bei dem Bezug beider
Brennstoffe auf die Einfuhr aus unseren kriegführenden
Nachbarländern angewiesen. Wir Schweizer sind vor-
sichtige Leute und bauen vor. Den guten Willen unserer
Nachbarn zur Lieferung vorausgesetzt, müssen wir uns
trotzdem sagen, daß die Förderung von Kohle und die

Gewinnung von Petroleum schon allein dadurch wesentlich
beeinträchtigt wird, daß taufende von Menschen, welche
früher diese Produkte förderten, im Felde stehen. Ange-
nommen, daß die kriegführenden Mächte, und es sind
deren nicht wenige, wirklich große Vorräte haben, so weiß
heute kein Mensch, wie lange der Weltkrieg dauert.
Sicher ist nur eins, daß mit der Verringerung des dis-
poniblen Kohlen- und Petroleumvorrates sich auch die

Kriegstüchtigkeit und Bewegungsmöglichkeit der Armeen
und Marinen verringern muß. Mit anderen Worten:
Zum Kriegführen gehört genau so notwendig wie Pulver
usw. auch Kohle und Petroleum. Man denke an den
riesigen Verbrauch der Schiffe und Lokomotiven, besonders
an Kohle. England hat deshalb schon vor Jahren an-
gefangen, die Rohpetroleumfeuerung auf den Krieaschiffen
einzuführen und riesige Vorräte an Petroleum zu diesem
Zwecke aufgespeichert, um auf diese Weise von der Kohlen-
förderung unabhängiger zu sein. In anderen Ländern,
z. B. Deutschland und Osterreich, hat man diesen Fingerzeig
nicht unbeachtet gelassen. In Osterreich ist man z. B. in
den letzten Jahren daran gegangen, Eisenbahnlokomotiven
und Schiffe für Petroleumfeuerung einzurichten.

Da wir nun einer Zeit entgegengehen, in welcher
das Lichtbedürfnis stetig zunimmt, so rollt sich von selbst
die Frage auf, was geschehen soll, wenn wir dahin gelangen,
daß der Vorrat an Kohle und Petroleum ständig "ab-

nimmt, vielleicht aufhört. Gewiß haben wir iy der
Elektrizität ein Mittel zur Beleuchtung, welches in unserem
Land eine große Verbreitung besitzt. Daß aber die
Elektrizität auch schon in normalen Zeiten nicht ausreicht,
unsere Bedürfnisse zu befriedigen, beweist einmal das
Bestehen der vielen Gaswerke und andermal der große
Verbrauch von Petroleum.

Es muß deshalb beizeiten und zwar nüchtern und
ohne jeden Pessimismus daran gedacht werden, außer der
Elektrizität ein weiteres Mittel zur Beleuchtung und vor
allem zum Kochen und Heizen zu beschaffen, beziehungs-
weise für eine Ergänzung besorgt zu sein. Selbst der
eingefleischte Verehrer der Elektrizität wird nicht bestreikn
können, daß das Kochen und Heizen mit Elektrizität eine
teure Sache ist und für Mittelstand und kleine Leute
außer Frage steht. Ohne weiteres bewiesen wird dies allein
durch die ständige Zunahme des Gasverbrauches in den
Städten, in denen große Elektrizitätswerke vorhanden sind.

Dagegen gibt es heute Koch-„Glätte- und Heizapparate
für Azetylen in gleicher Vollkommenheit, wie für Stein-
kohlengas. Kochapparate für Azetylen werden hergestellt
mit Brennern für 50, 75 und 100 Liter Konsum pro
Brennstunde und mit 1, 2, 3 und mehr Kochstellen,
Glätteapparat mit einem Stundenkonsum von zirka 50 Liter,
Bunsenbrenner für Apotheken, Laboratorien usw. in

Größen von 10—250 Liter, Azetylen-Gasöfen von 80 Liter
pro Stunde aufwärts, Heizbrenner für die verschiedensten
technischen Zwecke mit niedrigen und hohen Hetzeffekten
usw. In unserem Pavillon auf der Landesausstellung in
Bern ist ein Teil dieser Apparate in Funktion zu sehen.

Hier soll und kann nun das Kind der Elektrizität
das Azetylen ergänzend in die Schranke treten.

Bezüglich des vorhandenen Vorrats an Carbid können

wir nach eingeholten Erkundigungen die beruhigende

Mitteilung abgeben, daß ein hinreichendes Quantum
vorhanden ist, um auch den größten Anforderungen zu

genügen.
Ebenso sind große und kleine Azetylen-Beleuchtungs-

Apparate in hinreichender Anzahl im Lande vorhanden,
beziehungsweise in der Herstellung begriffen.

Interessenten können sich beim Schweizerischen Aze-

tylen-Verein, Ochsengasse 12, Basel, Rat und Auskünfte
kostenlos einholen. M. Dickmann.

Die Zone des Schweigens.
Aus wissenschaftlichen Kreisen wird der „N. Bad.

Landesztg." geschrieben: Der bekannte Züricher Meteore-
loge Dr. A. de Queroain hat schon mehrfach auf ein

Naturphänomen hingewiesen, dessen Erklärung im Hin-
blick auf seine besondere Wichtigkeit für den Krieg be-

deutsam erscheint. Unter der von ihm sogenannten „Zone
des Schweigens" versteht der Gelehrte die merkwürdige
Erscheinung, die übrigens schon mehrfach beobachtet

wurde, daß außerordentlich starke Geräusche, wie Explo-
stonen, Kanonendonner usw., zwar in normaler Weise

im nächsten Umkreis der Entstehungsstelle des Geräusches

vernommen werden, daß dann aber eine mehr oder

minder breite Zone kommt, in der selbst bei stärkstem

Lärm nichts von diesem gehört wird, und daß erst wieder

in weiterer Entfernung hinter dieser Zone der Lärm ver-

nehmbar wird. Friedrich der Große hat auf Grund

dieser Erscheinung am 15. August 1760 die Schlacht bei

Liegnitz gegen Daun und Lasey gewinnen können. Die

österreichischen Generale hatten nämlich den Kanonen-

donner der Schlacht nicht gehört und waren infolgedessen

dem General Laudon auch nicht rechtzeitig nach Liegnitz

zur Hilfe gekommen. Allgemein hielt man ihre Behaup-

lung für eine Unwahrheit, denn Truppenteile, die ent-

fernter von Liegnitz standen als Daun und Lasey, hatten

den Schlachtendonner deutlich gehört. Es unterliegt heute

keinem Zweifel mehr, daß die beiden Generale in einer

„Zone des Schweigens" standen, und tatsächlich den

Donner der Geschütze nicht vernehmen konnten. Auch

aus der neuesten Zeit ist eine ähnliche Erscheinung be-

zeugt. Beim Bau der Jungfraubahn fand am

15. November 1908 eine riesige Explosion von 25,M
Kilogramm Dynamit statt; der ungeheure Knall wurde

ganz deutlich in einem Umkreis von 30 km gehört. Dann

folgte aber eine Zone von 140 km, innerhalb deren

niemand auch nur das geringste vernahm; hinter dieser

Zone lag jedoch wieder ein 50 km breiter Streifen, in

dem die Explosionsgeräusche deutlich festgestellt werden

konnten. Man hat verschiedene Erklärungen für diese

merkwürdige Erscheinung zu geben versucht; die einen

sehen den Grund in Nebeln, andere wieder in der ver-

schiedenen Erwärmung der Luftschichten. Die meiste

Wahrscheinlichkeit hat die Annahme für sich, daß sich hiel

ein physikalischer Vorgang vollzieht, der der Brechung

des Lichtes beim Übergang von einem Medium in das

andere ähnlich ist.
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